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Safein jur SBerroenbung. ®te mit foftbaten auSlänbifdjen
Öötjetn gemufierten Safein ftnb ftetS furniert, b. I). bie

Oberfläche befteht aus bfinnen ^oIjMättern, bie auf
etne — meift Iteferne — Safe! aufaeleimt ftnb. 3« ben
maffioen prfettS roirb meift ©ichenfjolj oerroenbet. ®ie
Safein ftnb ringsum mit 9lut oetfehen jur SHufnahmefber
oerbhtbenben £>irnhoIjfebern, Sbenfo roerben auch bie

einzelnen Seite ber Safein unter [ich oerbnnbep. Seim
Setlegen etneS gußbobenS beginnt man mit ber Patte
in ber Pitte, legt btefe burch untergefdiobene Heine Seile
in genaue Höhenlage unb bringt fte genau tn bte Page;
für bte iftagelung finb bte Soccer oorgebohrt, fte erfolgt
audj ^ter in ber Sut. ®en Pänben entlang merben
gltefen oon befonbern Pufiern oerlegt. M.

Sie £>oIio*Sfnht a«5 ber Schweis geftaltete fit^
noch nie fo lebhaft, rote im oetfloffenen Ponat Januar.
9lm ftärffler» roar fie nach Italien, fo ftarf, baß bte

italienifdien Sahnen bie ©chroeijerifcljen Sunbelba^nen
ium Paßhalten aufforbern mußten, roett fleh bie £olj=
jfige auf ben italtenifd^en Bahnhöfen förmlich felber ben
Peg oerfperrten. ®te £>olj$au8fuhr auS ber ©chroeij
nahm feit StiegSauSbruch einen ungeheuren Umfang an.
©te betrug im Qahre 1916 mehr als baS (Siebenfache
ber Pengen oor bem Stieg unb fie roirb im testen $aht
nicht oiel Heiner geroefen fein. ®agegen beträgt bie

^ofjetnfuhr in bie ©chweij faum mehr ein ®rittel ber=

fenigen oor StiegSbeginn.

Çoljbertcht au« Sieberurne» (©laruS). (Sorrefp)
Sie am 12. gebruar abgehaltene ^oljgant erstelle ben
fd&önen ©rlöS oon über gr. 23,500. 3luf bte ®ant ge^

langten brei Seile gidjtenblöcfetholj auS bem glurroalb.
®ort mußte tnfolge SarolnenbrucfeS ein Çol^fïhlag oor»

genommen roerben. ©in Seil erroarb $etr SoffSüfjne
in D&erurnen; jroet Partien ergantete §ert Safpar
Schiittier, jur ©äge, tn Steberurnen.

£>oIjfl«*i i* ©djmerilo* (®t. ©allen). (Sorr.) 91n

ber tn ®dhmerifon abgehaltenen Çoljgant galt ber geft»
meter ben feltfam höhen petè oon gr. 99.50 unb ba=

raus foil noch etne erhebliche Senbite fleh ergeben.

Uerscbiedenes.

f gageaient ö- ©iamb««*), ^tofeffor be3 Sedjal»
lum« Pinterthnr, fiarb am 18. gebruar im Hilter oon
75 Sahnen. Pit ihm ift ein um bie ©ntroicïlung be§

SedhniîumS unb um bie görberung beS fchroeijerifchett
©eometerftanbeS hochoerbtenter Pann gefchteben. ïtadj
feinem 2lu8tritt au8 bem ^3olgtechniCum übergab ihm bie

aargauifche Segterung junächft ein größeres ©trafen«
profeft unb roählte ihn fobann im Sfahre 1867 als jroetteh
Ingenieur an bte ïantonale Sriangulation. 9lach *8een=

bigung btefer Slrbeit trat ©tambadj al8 Sauingenieur
in ben ®ienft ber ©djwetj. Qentralbahn, um fleh het»

nach öl8 gioillngenieur tn ÏÏarau ju etablieren. ®tefer
ebenfo fchönen, al8 Intereffanten ptiobe feiner praf»
tifdjen Ptrffamfeit folgte im £>erbft 1877 bte Pähl als
Sehrer am Septulum. Unb nun entroidelte ©tambach
etne äußerft rege unb fegenSretdje ßehrtätiglett. |)unberte
unb Süberhunberte oon ©eometern oerbanïen ihm ihre
2lu8bilbung unb finb ihm all bte gahre treu unb banh
bar geblieben. Peldje Siebe unb Serehrung ©tambach
bei feinen früheren Schülern genoß, bas îonnte man fo
recht bei 2lnlaß feines 25. ®tenftjubiläumS als pofeffor

A.-G. Landquarter Maschinenfabrik in Ölten

fffoderne Holzbearbeitungsmaschinen
Kugellager Rasche Bedienung Ringsehmierlager
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Tafeln zur Verwendung. Die mit kostbaren ausländischen
Hölzern gemusterten Tafeln sind stets furniert, d. h. die

Oberfläche besteht aus dünnen Holzblättern, die auf
eine — meist kieferne — Tafel aufgeleimt sind. Zu den
massiven Parketts wird meist Eichenholz verwendet. Die
Tafeln sind ringsum mit Nut versehen zur Aufnahme! der
verbindenden Hirnholzfedern. Ebenso werden auch die

einzelnen Teile der Tafeln unter sich verbündest. Beim
Verlegen eines Fußbodens beginnt man mit der Platte
in der Mitte, legt diese durch untergeschobene kleine Keile
in genaue Höhenlage und bringt sie genau in die Wage;
für die Nagelung sind die Löcher vorgebohrt, sie erfolgt
auch hier in der Nut. Den Wänden entlang werden
Fliesen von besondern Mustern verlegt. N.

Holz-Marktberichte»
Die Holza«Sf«hr aus der Schweiz gestaltete sich

noch nie so lebhaft, wie im verflossenen Monat Januar.
Am stärksten war sie nach Italien, so stark, daß die
italienischen Bahnen die Schweizerischen Bundesbahnen
zum Maßhalten auffordern mußten, weil sich die Holz-
züge auf den italienischen Bahnhöfen förmlich selber den
Weg versperrten. Die Holzausfuhr aus der Schweiz
nahm seit Kriegsausbruch einen ungeheuren Umfang an.
Sie betrug im Jahre 1916 mehr als das Siebenfache
der Mengen vor dem Krieg und sie wird im letzten Jahr
nicht viel kleiner gewesen sein. Dagegen beträgt die

Holzeinfuhr in die Schweiz kaum mehr ein Drittel der-
jenigen vor Krtegsbegtnn.

Holzbertcht a»S Niederm»«« (Glarus). (Korresp)
Die am 12. Februar abgehaltene Holzgant erzielte den
schönen Erlös von über Fr. 23.590. Auf die Gant ge-

langten drei Teile Fichtenblöckerholz aus dem Flurwald.
Dort mußte infolge Lawinendruckes ein Holzschlag vor-
genommen werden. Ein Teil erwarb Herr Boß-Kühne
in Oberurnen; zwei Partien ergantete Herr Kaspar
Gchlittler, zur Säge, in Ntederurnen.

Holzgant i» Schmerilo« (St. Gallen). (Korr.) An
der in Schmerikon abgehaltenen Holzgant galt der Fest-
meter den seltsam hohen Preis von Fr. 99.59 und da-
raus soll noch eine erhebliche Rendite sich ergeben.

vîlîcbieàî.
-j- J»ge«ie«r I. Stamvach, Professor des Tech«i-

kums Wwterthnr, starb am 18. Februar im Alter von
75 Jahren. Mit ihm ist ein um die Entwicklung des

Technikums und um die Förderung des schweizerischett
Geometerstandes hochverdienter Mann geschieden. Nach
seinem Austritt aus dem Polytechnikum übergab ihm dse

aargauische Regierung zunächst ein größeres Straßen-
Projekt und wählte ihn sodann im Jahre 1867 als zweiten
Ingenieur an die kantonale Triangulation. Nach Been-
digung dieser Arbeit trat Stambach als Bauingenieur
in den Dienst der Schweiz. Zentralbahn, um sich her-
nach als Zioilingenieur in Aarau zu etablieren. Dieser
ebenso schönen, als interessanten Periode seiner prak-
tischen Wirksamkeit folgte im Herbst 1877 die Wahl als
Lehrer am Technikum. Und nun entwickelte Stambach
eine äußerst rege und segensreiche Lehrtätigkeit. Hunderte
und Aberhunderte von Geometern verdanken ihm ihre
Ausbildung und sind ihm all die Jahre treu und dank-
bar geblieben. Welche Liebe und Verehrung Stambach
bei seinen früheren Schülern genoß, das konnte man so

recht bei Anlaß seines 25. Dtenstjubiläums als Professor

â.-K I.snllqliài' àseiWkliiàiil in llitsn
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am SCec^rtifum im gahre 1902 beobachten. Sieben feiner
SehrtätigEelt in SEinterthur mirïte «Stambach noch *888
bis 1894 al§ ^3cioalbo§ent für praEtifcije ©eometrie am
S3oIt)technlEum in 3ür"h unb oon 1904 bis ju feinem
Dobe mar er SlebaEtor ber „Schmelz ©eometerzettung",
beren legte Stummer er noch Dejember perfönitch
rebigtert hatte.

f <5djreitt«metft«t SRuboIf Otofjr i« fieajburg
(Slargau) ftarb am 17. gebruar im SUter oon 61 fahren
nach ïurger fçhwerer KcanEhelt. Steinig role eine Btene
arbeitete er, bi§ eine Biutoergifiung, oetbunben mit Brug»
feU= unb Sungenentjünbung, ihn faft plötjllch bahinraffte.

®«hroeijerifche§ Dbcrbauinfpeftomi, Der BunbeS»
rat wählte zum Obetbautnfpeftor §errn Seo Bürfli
oon 3ütidj, oermatigér ètffer ûbiûhït be§ fdhroeijetifdhen
DberbauinfpettorateS In Bern.

Die VlbätiÖentMß her 93erotD»UMg über Da<5 fedhfte

©efcfjog tmö ®a(htSttme In giitleh ift oom ©rogen
©tabtrat genehmigt roorben. @S fotlen tünftig im fechften

©efdjog nicht mir ©injeljimmer, fonbein auch SBohn»,

Schlaf' unb SlrbeitSräume eingerichtet werben bütfen,
wenn bte Stäume ben gefunbheltS' unb feuerpolizeilichen
SBorfdfjriften oon 91rt. 2—8 ber Berorbnung oom 5. De»

Sembet 1908 entfpred&en. SUS Konfequenz btefer erften
Slbanberung ergibt fich auch etne neue goffung oon
5Hrt. 9, Slbfag 1. Dte Anträge beS ©tabtrateS lauten:
Strt. 1, Slbfag 3, unb Slrt. 9, SIbfag 1, ber Berorbnung
über baS fechge ©ef'chog unb Dad&râume oom 5. Dezember
1908 merben aufgehoben unb burdf) folgenbe Beftimmungen
erfegt : 2trt. 1, Slbfag 3: 3n Käufern, beren ©egmS»
höhe nach § 62 beS BaugefegeS 20 m betragen barf, ift
e§ bei Befolgung ber in Slrt. 2—8 btefer Berorbnung
aufgehellten SBorfdjriften geftattet, über bem ©rbgefcijog
unb oier ©todfmerEen baS erfic Dachgefdfjog als fechfteS

©efdjog, mit SBohm, ©chlaf- unb StrbeitSräumen auS»

Zubauen unb ju benügen. 5Hri. 9, Slbfag 1: 2Bo bie

BorauSfegungen oon 5Krt. 1, Slbfag 3, nicht oorttegen,
bürfen ausgebaute Bäume, bie höher als im fünften
©efdhoffe Hegen, als ©injeljimmet benutzt werben, wenn
fie fcgon oor. bem 28. Quit 1907 beftanben unb ben

gefunbhettS' unb feuerpolizeilichen Begimmungen genügen.

Do>feref»3«&Kgtte i# ©t. Utftt*me. infolge bes
BüdEgangS ber SWunitionSlnbugrle befchäftigt man geh in
ber ©egenb oon @t. Urfanne am DoubS neuerbtngS mit
ber grage, ob nidf)t an ©teile ber SJlunitionStnbugrle
bie KeramiE eingeführt werben folle, ba fich bte baju
nötige Ktefelerbe reichlich am ©ioS'bwDoubS finbet. Slian
hofft, bamit bte norbfranzöfifche unb belgifche Töpferei

etfegen zu Eönnen, beren ©Inrichtungen nach KrtegSenbe
crft wieber hergefieüt werben müffen.

Literatur,
Bunöeaoorfdjrifte« über Die ©tempelabgaben. Das

BunbeSgefeg über bte ©tempelabgaben oom 4. DEtober
1917 ift in BedhtSEraft erwachfen, unb ber Bunbeärat
hat nun bte zur Durchführung beS ©efegeS erforberliche
etnläfjliche BoUjiehungSoetorbnung erlaffen. 3ur raffen
Orientierung über bte in baS SBirtfchaftSleben fehr weit
etngretfenben ©tempeifteueroorfchriften. bie zur Sanierung
unferer BunbeSgnanzen mithelfen foHen, wirb in ben

nächften Sagen oom Betlag DreÜ gügtl in 3öri^ etne

hanbltcge SegtauSgabe ber SunbeSoorfdhriften
über bie ©tempelabgaben herausgegeben. $rof.
®r. Sanbinantt aus SSafei, ber als ©^perte beS eibgen.
fJinanzbepartemeniS an ber ©efialtung beS ©efe^eS unb
ber 2MztehungSocrorbnung in erfter Slnte mitwirtte,
hat biefem fpanbbudf) etne einlägiidhe ©tnleitung beigegeben,
unb ein ©adbregifier ermöglicht baS rafche üluffinben ber
einzelnen iöcfiimmungen. SUlit bem QnErafttreten beS

©efegeS wirb im Sßerlag DreÜ gflfjll augerbem ein grog
angelegter Kommentar erfdhetuen, ber oon ben Herren
ißrof. Dr. Sanbmann, SiegiernngSrat Dr. Qmhof in
^Bafel unb Dr. Vlbolf Ooehr in 3örich, ©eneralbireltor
ber ©chroeizerifchen ViationalbanE, bearbeitet wirb.
Hûh» ïÇïlebe nietbett? 3met ißrebigten gehalten z"

3üric| In ber Äirdfje giuntern, am 13. unb 20. Qanuar
1918, oon Karl guet er, Pfarrer. — 16 ©eiten,
8" gormat. ißretS: 50 9{p. Verlag: 2lrt. grigitut
Oedt gügli, 3ürich.

2ln zroet aufeinanberfolgenben Sonntagen fprach ber
©etfttidhe oon gluntern»3üridh mit heizfamegenbem
unb aus etnem SEBirttichîettSfinn heraus, ber in Kanzel'
worten nicht immer zu finben ig, über baS altueÖfte

Dhema unferer bnntien 3ett, ben grteben. Die erge
ißrebigt führt zur ©rîcnntnis, bag ber grtebe, ben wir
als etnen bauernben grieben ber 3Setgänbigung ergreben,
ein „grtebe ©olteS" fein mug, „höher benn alle 58er»

nunft". ©rganzenb ijebt bie zwette Slnfprac^e hetoor,
in welchem Silage uns allen, bte wir nicht etnmal in
ben perfonlidjen Beziehungen oon SHenfch Z" SHenfdfj

frtebfertig fxnb, ber (Seift ber SBerföhnlichEett Slot tut, um
ZU jenem ©otteSfrteben gelangen zu Eönnen. Sûôdfjten
auS ben oerfdjjtebengen BolESfchichten recht 58tele btefen
etng mahnenben 5IBorten ©ehör f4en!en, bann wirb ber
Krteg zum mlnbefien auS bem uns anoerirauten ©tücf
SGBett enbgültig oeibar.nt bleiben!
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am Technikum im Jahre 1902 beobachten. Neben seiner
Lehrtätigkeit in Winterthur wirkte Stambach noch 1888
bis 1894 als Privaldozent für praktische Geometrie am
Polytechnikum in Zürich und von 1904 bis zu seinem
Tode war er Redaktor der „Schweiz Geometerzeitung",
deren letzte Nummer er noch Ende Dezember persönlich
redigiert hatte.

f Schreinermeister Rudolf Rohr in Lenzburg
(Aargau) starb am 17. Februar im Alter von 61 Jahren
nach kurzer schwerer Krankheit. Fleißig wie eine Biene
arbeitete er, bis eine Blutvergiftung, verbunden mit Brust-
fell- und Lungenentzündung, ihn fast plötzlich dahinraffte.

Schweizerisches Oberbauinspektomt. Der Bundes-
rat wählte zum Oberbautnsxektor Herrn Leo Bürkli
von Zürich, ^ermaliger erster Adjunkt des schweizerischen
Oberbautnspektorates in Bern.

Die Abänderung der Verordnung Aber das sechste

Geschoß und Dachräume in Zürich ist vom Großen
Stadtrat genehmigt worden. Es sollen künftig im sechsten

Geschoß nicht nur Einzelzimmer, sondern auch Wohn-,
Schlaf- und Arbeitsräume eingerichtet werden dürfen,
wenn die Räume den gesundheits- und feuerpolizeilichen
Vorschriften von Art. 2- 8 der Verordnung vom 5. De-
zember 1908 entsprechen. Als Konsequenz dieser ersten

Abänderung ergibt sich auch eine neue Fassung von
Art. 9, Absatz 1. Die Anträge des Stadtrates lauten:
Art. 1, Absatz 3, und Art. 9, Absatz 1, der Verordnung
über das sechste Geschoß und Bachräume vom 5. Dezember
1908 werden aufgehoben und durch folgende Bestimmungen
ersetzt: Art. 1, Absatz 3: In Häusern, deren Gesims-
höhe nach § 62 des Baugesetzes 20 m betragen darf, ist
es bei Befolgung der in Art. 2—8 dieser Verordnung
aufgestellten Vorschriften gestattet, über dem Erdgeschoß
und vier Stockwerken das erste Dachgeschoß als sechstes

Geschoß, mit Wohn-, Schlaf- und Arbeitsräumen aus-
zubauen und zu benützen. Art. 9, Absatz 1: Wo die

Voraussetzungen von Art. 1, Absatz 3, nicht vorliegen,
dürfen ausgebaute Räume, die höher als im fünften
Geschosse liegen, als Einzelzimmer benutzt werden, wenn
sie schon vor dem 28. Juli 1907 bestanden und den

gesundheits- und feuerpolizeilichen Bestimmungen genügen.

Td'pferei-Jàstrle i« St. Ursa««x. Infolge des
Rückgangs der Munitionsindustrie beschäftigt man sich in
der Gegend von St. Ursanne am Doubs neuerdings mit
der Frage, ob nicht an Stelle der Munitionstndustrie
die Keramik eingeführt werden solle, da sich die dazu
nötige Kieselerde reichlich am Clos-du-Doubs findet. Man
hofft, damit die nordfranzösische und belgische Töpferei

ersetzen zu können, deren Einrichtungen nach Kriegsende
erst wieder hergestellt werden müssen.

Literatur.
Bundesvorschrifte« über bis Stempelabgaven. Das

Bundesgesetz über die Stempelabgaben vom 4 Oktober
1917 ist in Rechtskrast erwachsen, und der Bundesrat
hat nun die zur Durchführung des Gesetzes erforderliche
einläßliche Vollziehungsverordnung erlassen. Zur raschen
Orientierung über die in das Wirtschaftsleben sehr wett
eingreifenden Stempelsteuervorschriften, die zur Sanierung
unserer Bundesfinanzen mithelfen sollen, wird in den

nächsten Tagen vom Verlag Orell Füßli in Zürich eine

handliche Textausgabe der Bundesvorschriften
über die Stempelabgaben herausgegeben. Prof.
Dr. Landmann aus Basel, der als Experte des eidgen.
Finanzdepartements an der Gestaltung des Gesetzes und
der Vollziehungsverordnung in erster Linie mitwirkte,
hat diesem Handbuch eine einläßliche Einleitung beigegeben,
und ein Sachregister ermöglicht das rasche Auffinden der
einzelnen Bestimmungen. Mit dem Inkrafttreten des
Gesetzes wird im Verlag Orell Füßli außerdem ein groß
angelegter Kommentar erscheinen, der von den Herren
Prof. Dr. Landmann, Regierungsrat Dr. Jmhof in
Basel und Dr. Adolf Joehr in Zürich, Generaldirektor
der Schweizerischen Nationalbank, bearbeitet wird.
Kau« Friede werde«? Zwei Predigten gehalten zu

Zürich in der Kirche Fluntern, am 13. und 20. Januar
1918, von Karl Fueter, Pfarrer. — 16 Seiten,
8° Format. Preis: 50 Rp. Verlag: Art. Institut
Orell Füßli, Zürich.

An zwei aufeinanderfolgenden Sonntagen sprach der
Geistliche von Fluntern-Zürich mit herzbewegendem Ernst
und aus einem Wirtlichkeitssinn heraus, der in Kanzel-
worten nicht immer zu finden ist, über das aktuellste
Thema unserer dunklen Zeit, den Frieden. Die erste

Predigt führt zur Erkenntnis, daß der Friede, den wir
als einen dauernden Frieden der Verständigung erstreben,
ein „Friede Gottes" sein muß, „höher denn alle Ver-
nunft". Ergänzend hebt die zweite Ansprache hervor,
in welchem Maße uns allen, die wir nicht einmal in
den persönlichen Beziehungen von Mensch zu Mensch
friedfertig sind, der Geist der Versöhnlichkett Not tut, um
zu jenem Gottesfrteden gelangen zu können. Möchten
aus den verschiedensten Volksschichten recht Viele diesen
ernst mahnenden Worten Gehör schenken, dann wird der
Krieg zum mindesten aus dem uns anvertrauten Stück
Welt endgültig verbannt bleiben!
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